Dauiger Dampfboot 


N 281. 


Mittwoch, den 30. November. 


Das „Danziger Dampfodot erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr. 
mit Ausnahme der Sonn- und Befttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaiſengaſſe No. 5. 
wie auswärts 


bei allen Königl. Poſtanſtalten 
Bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sar. 


DANZIGER DAMPF BOOT. 
bas Abonnement pro December 
eträgt hier wie auswärts 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
ireet an unsere Expedition fr. einsenden. 


Lelegraphiſche Deypeſchen. 
Dresden, Dienſtag, 29. November. 
Nach dem „Dresdner Journal“ lautet der in der 
eutigen Bundestagsſitzung geſtellte ſäch ſiſche Antrag 
wie folgt: Die Bundesverſammlung wolle unverweilt 
eſchluß darüber faſſen, ob die ſäͤchſiſche Regierung 
en ihr ertheilten Auftrag als vorſchriſtsmäßig er⸗ 
fa zu betrachten und demgemäß ihre Truppen aus 
en Herzogthümern zurückzuziehen habe. In den 
Motiven iſt auf die Abſicht, von der Bundesexekution 
entbunden zu werden, nicht Bezug genommen. 

Frankfurt a. M., Dienſtag 29. November. 

eute ſoll eine außerordentliche Bundestagsſitzung 
tatiſinpen, in welcher Sachſen beantragen wird, von 
einer Theilnahme an der Bundesexecution entbunden 
zu werden. 

— In der heutigen außerordentlichen Sitzung des 
Bundestages wurde von Seiten Preußens und Oeſter⸗ 
reichs der Friedensvertrag mit Danemark vorgelegt. 

— Der von Sachſen geſtellte Antrag: „Die Bun- 
desverſammlung wolle darüber entſcheiden, ob die 
Bundesexekution als erledigt zu betrachten ſei“ wurde 
an den Ausſchuß verwieſen. Ein gleicher Beſchluß 
wurde über einen Bericht des Generals v. Hake, 
in welchem derſelbe um neue Inſtruktionen nachſuchte, 
gefaßt. Bayerns Antrag, den General v. Hake au⸗ 
zuweiſen, die gegenwärtigen Stellungen bis auf 
Weiteres nicht zu verlaffen, wurde per majora an- 
genommen. Preußen hielt ſeinen bisherigen Stand⸗ 
punkt in allen Beziehungen auf das Entſchiedenſte feſt. 

München, Dienſtag 29. November. 
Die „Baier. Ztg.“ ſchreibt: Preußen hat Hannover 
und Sachſen eine Friſt von 5 Tagen zur Räumung 
Holſteins und Lauenburgs geſtellt. — Der König iſt 
eute hier eingetroffen. 
Wien, Dienſtag, 29. November. 

In der heutigen Sitzung des Unterhauſes brachte 
der Handelsminiſter eine Geſetzesvorlage, die Sieben— 
ürgener Eiſenbahn betreffend, ein. Hierauf begann 
ie Adreßdebatte. Der Abgeordnete Mende ſprach 
fh für unverzügliche Einberufung des ungariſchen 
Landtages aus. Er glaubt, daß, wenn erſt die un⸗ 
dariſche Frage gelöſt ſei, Oeſterreich wieder groß und 
Hart daſtehen werde. Kinsky hebt insbeſondere die 
ungünſtige Lage der Finanzen hervor und knüpft 
leran einen Tadel über die frühere Leitung der 
auswärtigen Politil. Berger ſagt: Der Standpunkt 
er Adreſſe bei Selbſterkenntniß und Umkehr. 
Berger hebt die Iſolirung Oeſterreichs nach Außen 
davor und meint, daß nur Deuiſchland der wahre 
VBundesgenoſſe Oeſterreichs ſei. Oeſterreich müſſe 
leder Sonderbeſtrebung Preußens kräfüg entgegen- 
neten. Der Ausbau der Verfaſſung dieſſeits der 
Vüha ſei der eigentliche Weg zur Löſung der Ber, 
feſſunzefra e. In der Spezialdebatte wurden dem⸗ 
„art die drei erften Abſätze der Adreſie ohne Dis ⸗ 
aſſion angenommen. Be 

5 aris, Dienſtag, 29. November. 
Rus bir eingetroffenen Berichten aus Rom vom 
** v. wird der Großfürſt Thronfolger von Ruß⸗ 
aud nicht dorthin kommen. 


1864. 


Asſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeper'sCentr.-Ztas.- u. Annone.-Bürean. 
In Feipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenftein Vogler. 


Brüffel, Dienſtag 29. November. 
Der heutige „Moniteur“ meldet, daß der vom 
1. Dezember ab beginnende preußiſch ? belgiſche 
Telegraphentarif für Rheinpreußen und Weftphalen 
weſtlich von der Weſer und Werra 2 Franes, öſtlich 
von dieſer Grenze 3 Frances und zwiſchen den Grenz— 
ſtationen bis zu 50 Kilometer 1 France beträgt. 
Newyork, Sonnabend 19. November. 

Es geht das Gerücht, Licoln werde den Confd- 
derirten Friedensvorſchläge machen. Ein anderes 
Gerücht behauptet, Forreſt habe Johnſtonville zer- 
ſtört und dortſelbſt viele Kriegsvorräthe vernichtet. 

Men Lumen auge a N 


Berlin, 29. November. 

Die Centralkommiſſion zur Regelung der 
Grundſteuer hat heute ihre Arbeiten beendet. 
Ueber das Ergebniß bringt die „N. A. Z.“ folgenden 
halboffiziellen Bericht: 

„Die Arbeiten zur Ausführung des Geſetzes vom 
21. Mai 1861, betreffend die anderweitige Regelung 
der Grundſteuer ſind nunmehr im Umfange des ganzen 
Staats zum Abſchluß gebracht. Die Central-Kom⸗ 
miffion hat — mit anſtrengender Thätigkeit während 
eines Zeitraumes von 16 Tagen — die Reſultate 
des Ab- und Einſchätzungswerks einer ſehr eingehen⸗ 
den Prüfung unterzogen, und in ihrer heutigen 
Schlußſitzung — gemäß den Vorſchriften in den SS. 50 
und 51 der dem Geſetze beigefügten Haupt-Ausfüh⸗ 
rungs-Anweiſung — die Klaſſiſikationstarife für die 
einzelnen Kreiſe, ſowie darnach die Geſammireiner- 
träge für die einzelnen Provinzen und ftändifchen 
Verbände definitiv feſtgeſtellt. Dem Ergebniß der 
ftattgefundenen Ermittelungen zufolge, haben künftig 
nach dem Geſammtreinertrage der ſteuerpflichtigen 
Liegenſchaften und mit Zugrundelegung des feftgeftell- 
ten Steuerſatzes von 9,5742346214 Prozent des Erſte⸗ 
ren als Antheil an der Grundſteuerhauptſumme von 
10 Millionen Thalern — F. 3 des Geſetzes — zu 

Tblr. Sgr. 


übernehmen: 
Pf. 
1) Die Provinz Preußen 1.330042 22 — 
2) Die Provinz Poſen 726,887 5 1 
3) Die Provinz Pommern: 2 
a) ſtändiſcher Verband von Neu. 
vorpommern und Rügen 
b) übrige Theile der Provinz 
Zufammen 
4) Die Provinz Schleſien: 
a) ſtändiſcher Verband der Ober. 
103,870 21 8 


laufig 
b) übrige Theile der Provinz 1.634.900 8 7 
Zuſammen 1,738,771 — 3 
5) Die Provinz Brandenburg: 2 
a) zur Oberlauſitz gehörige Ort« 


ſchaften 
b) ſtändiſcher Verband der Nie- 
derlauſitz 110736 22 4 
c) übrige Theile der Provinz 999,978 6 11 
ö Zuſammen 1,111,049 11 3 
6) Die Provinz Sachſen 1,642,054 2 7 
7) Die Provinz Weſtfalen 961,231 6 4 
8) Die Rheinprovinz 1.664,872 11 11 
Die Feſtſtellung der diesfälligen Steuerantheile 
erfolgt gemäß §. 7 des Geſetzes durch Königliche 
Verordnung, mittelſt deren zugleich für die ſechs 
öſtlichen Provinzen wegen Untervertheilung und Er⸗ 
hebung der neuen Grundſteuer proviſoriſch das 
Erforderliche beftimmt wird, während über die defini- 
tive Untervertheilung und Erhebung der Grundſteuer 
im 8.8 a. a. O. der Erlaß eines beſonderen Geſetzes 
vorbehalten iſt. In den beiden weſtlichen Provinzen 
werden wegen Untervertheilung der feſtgeſtellten Grund⸗ 


206.828 2 1 
618783 28 6 


925,812 — 7 


339 12 


ſteuer Hauptſummen im Anſchluß an das beſtehende 
Kataſter die nöthigen Beſtimmungen durch eine Königl. 
Verordnung getroffen, deren Entwurf von den Pros 
vinzial Landtagen der gedachten Provinzen bereits 
begutachtet worden iſt. Die betreffenden Verordnun⸗ 
gen werden demnächſt durch die Geſetzſammlung ver⸗ 
öffentlicht werden. Im Uebrigen find alle Vorberei- 
tungen dergeſtalt getroffen, daß der Erhebung der 
neuen Grundſteuer vom 1. Januar 1865 ab kein 
Hinderniß entgegenſteht.“ 

Die „N. H. Ztg.“ giebt das durch die zu 
Kiel zuſammengetretene Kommiſſion am 24. d. M. 
feſtgeſtellte Abkommen, wie folgt, an: „Zur endgül⸗ 
tigen Ausgleichung der Rendsburger Diffe- 
renzen erklärt ſich die Königl. Preußiſche Regierung 
mit Freuden den Königl. Sächſiſchen und Königl. 
Hannoverſchen Regierungen gegenüber bereit, die in 
Rendsburg und zwar in der daſelbſt innegehabten 
Stärke wiederum einrückenden Bundes » Executions- 
Truppen mit allen militäriſchen Ehren dort empfangen 
zu laſſen. Zu dieſem Zwecke ſind die vier urſprüng⸗ 
lich mit der Bundesexecution in Holſtein und Lauen⸗ 
burg beauftragten Regierungen übereingekommen, daß, 
unbeſchadet einer anderweiten Regelung der Ber 
fagunysverhältniffe, und in Betracht der wünſchens⸗ 
werthen möglichſt ſchleunigen Erledigung, 24 Stunden 
nach allſeitig erfolgtem Einverſtändniß, die zunächſt 
ſtehenden 6 Compagnieen der Bundes Executions- 
Diviſion — 1 Bataillon Hannoveraner aus Kelling⸗ 
huſen und 2 Compagnieen Sachſen unter Befehl des 
Königlich Hannoverſchen General⸗Majors v. d. Kneſebeck 
in Rendsburg einmarſchiren und einen ſelbſtſtändigen 
Staditheil unabhängig von der Kommandantur der 
alliirten Armeen ausschließlich beſetzen; — und zwar 
für die erſten Tage das Neuwerk: ein ſpäterer ent⸗ 
ſprechender Wechſel der Stadttheile iſt, ſobald er 
vom Ober⸗Commando der Bundesexecutions-Diviſion 
beantragt wird, von vornherein zugeſtanden.“ 

— Prinz Friedrich Karl hatte geſtern Abend 
feinen Stab verſammelt. Auch der öſterreichiſche 
Rittmeiſter Prinz von Arenberg und Graf 
Wallis waren anweſend. Der Stab muß ſich bereit 
halten, jeden Augenblick der Ordre zum Abgange zu 
folgen. — Herr v. Bismark empfing heute den 
franzöſiſchen Botſchafter. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg“ ſchreibt: Eine Lö⸗ 
fung der Schleswig⸗Holſteiniſchen Frage auf gütlichem 
Wege herbeizuführen, ſcheint um ſo mehr erforderlich, 
als ein rein juriſtiſcher Austrag derſelben vielleicht 
überhaupt nicht zu dem Reſultat führt, daß ſich in 
eiuer Hand Anſprüche auf die Geſammtheit Schles⸗ 
wig « Holſteins vorfinden. Es könnte ſich vielmehr 
herausſtellen, daß das durch Preußen und Oeſterreich 
von Dänemark erworbene Recht mit dem des Erb- 
prätendenten conkurrirt. Das bedeutendſte Hinderniß 
für den Fortgang der Verhandlungen liegt nicht in 
prinzipiellen Diwergenzen, ſondern in dem Verbleiben 
der Executionstruppen in den Herzogthümern. So 
lange die Executionsmächte (Sachſen und Hannover) 
die Räumung Holſteins verweigern, ſo lange iſt die 
preußiſche Regierung eniſchloſſen, auf entſcheidende 
Verhandlungen über die Zukunft der Herzogthümer 
nicht einzugehen. 

— Noch immer bildet das Dementi, welches der 
„Staatsanzeiger“ der „Norddeutſchen Allgemeinen 
Zeitung“ ertheilt hat, weil fie vorſchnell das keines- 
wegs vorhandene Einverſtändniß mit Oeſterreich in 
Bezug auf die Entfernung der Bundes recutions- 
truppen fälſchlich angemeldet, das Tagesgelpräd ber 


politiſchen Kreiſe. Bekanntlich gilt das genannte 
Blatt vorzugsweiſe als das Organ des Hrn. v. Bis- 
mark, weshalb man geneigt fein konnte dem Wider⸗ 
ſpruche des „Staatsanzeigers“ eine höhere, wo nicht 
gar eine allerhöchſte Bedeutung beizumeſſen. Indeſſen 
fehlt allen Folgerungen, die man aus dieſem aller ⸗ 
dings auffälligen Widerſpruche zwiſchen dem officiellen 
und officibſen Organ gezogen hat, jeder Anhalt 
ſchon deshalb, weil das Dementi nur einige unter 
geordnete Werkzeuge des Miniſterpräſidenten trifft, 
welche aus übertriebenem Dienſteifer oder Mißver— 
ſtändniß die Wünſche ihres Herrn und Meiſters be— 
reits für Erfüllung nahmen. 
ſelbſt ſcheint aber feſt entſchloſſen, ſeinen Willen 
durchzuſetzen und die ihm unangenehmen YBundes- 
truppen nicht in den Herzogthümern zu dulden, in⸗ 
dem er in ihrem ferneren Verweilen ein Zeichen des 
Mißtrauens und eine Beleidigung für die beiden 
deutſchen Großmächte erblickt. Im miniſteriellen 
Lager tröſtet man ſich wegen des liberalen Ausfalls 
der bisherigen Neuwahlen damit, daß man ſich die 
Miene giebt, kein anderes Reſultat zu erwarten, fo 
lange noch die alten Wahlmänner ihre Functionen 
ausüben. — Die Commandoſtellen der Beſatzungs⸗ 
truppen in Schleswig⸗Holſtein ſollen nur an die 
höheren Officiere vergeben werden, welche an dem 
letzten Kriege ſich activ betheiligt haben. In Folge 
dieſer Anordnung wird nicht Herr v. Franſecki, 
ſondern der General v. Canſtein den Oberbefehl der 
combinirten Diviſion übernehmen und an die Stelle 
des Generals v. Blumenthal der General v. Kurth 
treten. 

— Die „Kreuzztg.“ meldet: Lothar Bucher 
iſt als Hülfsarbeiter in der politiſchen Abtheilung 
des Miniſteriums des Innern angeſtellt worden. 
Ferner dementirt daſſelbe Blatt das von der „Frankf. 
Poſtztg.“ gebrachte Telegramm, daß der Fürſt von 
Hohenzollern in Wien lediglich ein feine Angelegen— 
heiten betreffendes Schreiben des Königs über— 
bracht habe. 

— Die von den miniſteriellen Abendblättern an— 
gekündigten Maßnahmen beweiſen, daß es in der Ans 
gelegenheit der Executionstruppen Ernſt wird. Preußen 
will augenſcheinlich das in ſeinen letzten Depeſchen 
vertretene Bundesrecht nöthigenfalls auch ohne Oeſter⸗ 
reich factiſch zur Geltung bringen. Man glaubt in 
der politiſchen Welt, Oeſterreich werde nachgeben. 
Die Mittelſtaaten würden es dann höchſtens noch 
in Frankfurt mit einer nichtsſagenden Formel zur 
Deckung des Rückzuges verſuchen. Es ſoll jetzt ſogar 
zweifelhaft geworden ſein, ob Preußen auch nur einen 
Termin für die Abberufung der Bundestruppen 
ſtellen wird. 

— Der Sohn eines hieſigen Bürgers, der Re— 
gierungs⸗Feldmeſſer in Lübben iſt, befand ſich am 
Mittwoch hier zu einem Hochzeitsfeſt und begab ſich 
von dort nach feinem Logis in der Köpniderftraße, 
iſt aber dort nicht angekommen und ſeitdem ſpurlos 
verſchwunden. 

Schwerin, 26. Novbr. Geſtern Morgen kam 
mittelſt Extrazuges der Feldmarſchall- Lieutenant Frei» 
herr v. Gablenz mit Gefolge von Berlin auf ſpecielle 
Einladung des Großherzog hier an und wurde auf 
dem Bahnhofe von dem ganzen Offiziercorps em— 
pfangen. Abends 10 ½ Uhr kehrte er wieder nach 
Berlin zurück. Auch die hier anweſenden Generäle 
v. Röder und v. Mannſtein haben ſich dorthin bes 
geben. Der Durchzug der preußiſchen Truppen auf 
zwei Straßen, über hier und über Hagenow, Lud— 
wigsluſt ꝛc., dauert ununterbrochen fort. Daneben 
wird auch die Eiſenbahn benutzt. Das Central 
bureau der Feldpoſt für die preußiſche Armee iſt 
jetzt in Gadebuſch. 

Leipzig, 24. Novbr. Die „D. A. Z.“ meldet: 
„Aus Halle vernehmen wir, daß daſelbſt wegen der 
im vergangenen Sommer zu Eiſenach abgehaltenen 
Verſammlung deutſcher Burſchenſchaften gegen die 
Theilnehmer auf allen preußiſchen Univerſitäten 
Unterſuchung eingeleitet worden iſt, in deren Folge 
viele bereits eine neue Auflöſung aller burſchenſchaft— 
lichen Verbindungen in Preußen bevorſtehend glauben. 
Wenn gleichzeitig hieran die Beſorgniß geknüpft wird, 
es möchten ähnliche Maßregeln auch in den anderen 
deutſchen Staaten getroffen werden, ſo glauben wir 
in Bezug auf Sachſen dieſer Beſorgniß mit der Zus 
verſicht entgegentreten zu können, daß man hierorts, 
wo man erſt neuerdings in Bezug auf die ſtudentiſchen 
Verhältniſſe freiſinnigern Grundſätzen ſich zugeneigt 
hat, nicht gewillt ſein wird, zu den Zeiten der Mainzer 
Centralcommiſſion zurückzukehren.“ 

Kopenhagen, 24. Novbr. Montag wird der 
König jedenfalls in Begleitung des Kronprinzen Frie⸗ 
drich ſeine Reiſe nach Jütland antreten und zwar 
zuerſt von hier mit dem Dampfſchiffe nach Aalborg 


Der Miniſterpräſident. 


gehen und dann von dort mehrere jütiſche Städte 
beſuchen. Daß die Königin und die übrigen könig⸗ 
lichen Kinder ihn begleiten, ſcheint aufgegeben zu 
ſein. Dem Vernehmen wird der König ſeinen eigenen 
Hofhalt mit ſich führen. 

— Eine Anzahl Mitglieder der beiden Thinge des 
Reichsraths haben eine Proclamation an die däniſche 
und däniſchgeſinnte Bevölkerung Schleswigs erlaſſen, 
worin ſie ſie auffordern, an ihrer Geſinnung und 
Nationalität feſtzuhalten ꝛc. Wir fürchten, nach unſerer 
Kenntniß der Verhältniſſe, daß dieſe Proclamation 
die entgegengeſetzte Wirkung von der beabſichtigten 
machen wird, denn bekanntlich betrachten die däniſchen 
Schleswiger und namentlich die früher däniſchgeſinnten 
Deutſchredenden, in Flensburg und andern Orten 
gerade den däniſchen Parlamentarismus, für den ſie 
nicht die geringſte Sympathie haben, als die Haupt⸗ 
quelle des Uebels, weil er die königliche Gewalt 
lähmte und die geſammtſtaatlichen gemäßigten Staats- 
männer von der Regierung verdrängte und, grade 
am meiſten zum Unheil der däniſchgeſinnten Schles⸗ 
wiger, fernhielt. Dieſe Thatſache, welche niemand 
läugnen kann, ſcheint denn den Ausſtellern der gewiß 
wohlgemeinten Proclamation entgangen zu fein und 
zeugt wiederum davon, wie ſehr ein Theil unſerer 
Politiker die Wirklichkeit der ſchleswigſchen Verhält— 
niſſe verkennt und ſich durch einzelne eiderdäniſche 
Stimmen in däniſchen Blättern, die kaum von ge— 
bornen Schleswigern herrühren, verleiten läßt. Das 
jetzige Miniſterium hat natürlich an dieſer Procla— 
mation nicht den geringſten Antheil. 

Petersburg, 25. Novbr. Der „Glos“ (die 
Stimme) ſchreibt: Man ſagt, daß der bekannte Ban⸗ 
quier Mendelsſohn mit dem Vorſchlage hier anger 
kommen ſei, eine Bank zu errichten, welche ausſchließ— 
lich Immobilien in Pfand nehmen ſoll. Man ſpricht 
von der furchtbaren Summe von 200 Mill. als 
Grundkapital. Man ſagt, daß Herr Mendelsſohn 
durch fein Erſcheinen großen Effect an unſerer Börfe 
gemacht habe. Vorgeſtern früh iſt der Geheimrath 
v. Struve, ehemals Director der Nikolai-Hauptſtern⸗ 
warte in Pulkowa, hier geſtorben. Er war am 
15. April 1793 in Altona geboren. Sein Tod iſt 
für die Wiſſenſchaft und namentlich für die Aſtronomie 
ein großer Verluſt. 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 


Von der polniſchen Grenze, 27. Nov. 
Der „Dziennik pozu.“ ſpricht wiederholt feine Ent⸗ 
rüſtung aus über das Fortſpielen der Komödie der 
National⸗Regierung ſeitens des Mieroslawskiſchen 
Anhanges. Nachdem dies Blatt bedauert hat, daß 
das Kurzyna⸗Mieroslawskiſche Comitee den dem 
Lande entlockten „Wittengroſchen“ zu keinem beſſern 
Zwecke, als zur Gründung eines eigenen publieiſti— 
ſchen Organs (der in Brüſſel erſcheinenden „Wyta⸗ 
walosc“) und zur Inswerkſetzung einer höchſt 
gefährlichen revolutionären Propaganda verwendet 
habe, fährt es fort: „Bekanntlich war Kurzyna der 
Vertraute Mieroslawskis, der (vor dem Aufſtande) 
die Jugend unter deſſen projectirte Banner lockte 
und Geld ſammelte zu einem eiſernen Capital, das 
auf Körbe und Matratzen und ähnliche Erfindungen 
der krankhaften Phantaſie des Univerſal-Dictators 
verſchwendet worden iſt. Jetzt hat der Feldherr 
ohne Armee ſeinen Alter ego zum Bevollmächtigten 
der National-Regierung ernannt! Wir würden dieſe 
für das Land ſo heikliche Sache mit Stillſchweigen 
übergehen, aber dadurch könnten viel weniger Acht⸗ 
ſame auf denſelben Weg gelockt und den Partei- 
zwiſtigkeiten innerhalb der Emigration, wie ſie ſeit 
1831 den Schooß derſelben zerriſſen, wieder Thür 
und Thor geöffnet werden. Wir ſind daher gezwungen, 
im Namen unſrer Landsleute Herrn Kurzyna aufzus 
fordern, daß er dieſe Comödie im Auslande einſtelle 
und keine Befehle mehr erlaſſe, die doch kein wahrer 
Pole befolgt. Durch Proclamationen und Exlaſſe 
werden wir Polen nicht wieder erwecken, ſeine 
Wunden und Leiden nur hundertfach vergrößern. 
Das durch Opferſpenden der Armen zuſammen⸗ 
gebrachte und zur Herausgabe von Pamphleten ver⸗ 
wendete Geld kann wahrlich beſſer zur Unterſtützung 
armer Emigranten und zur Förderung ihrer Bildung 
verwendet werden. Wir kennen alle Fäden dieſes 
Spinngewebes, daher warnen wir Herrn Kurzyna 
bei Zeiten, daß er ſeine Zukunft nicht preisgebe und 
ſeine Landsleute ohne Nutzen für Polen nicht unter 
das Opfermeſſer bringe.“ Aus obigem Artikel geht 
zugleich hervor, daß die auf die Erweiterung des 
Aufſtandes gerichteten Beſtrebungen der Mieroslaws- 
kiſchen Partei noch immer durch Geldbeiträge aus 
dem Lande unterſtützt werden. (Oſtſ.⸗Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig den 30. November. ] 
[Stadtverordneten-Sitzung am 29. Novbr.] 


Vorſitzender: Hr. Rechts Anwalt Roepell; Magi 
ſtrats Commiſſarien: Hr. Bürgermeiſter Dr. Lin 
Hr. Stadt⸗Rath Ladewig und Hr. Kämmerer Stein 
Anweſend: 50 Mitglieder. Das Protokoll der vorigen 
Sitzung wird verleſen und, da ſich kein Widerſpruch € 
hebt, angenommen. Zu Mitredactoren des neuen 
tokolls werden die Herren Pretzell, Rickert un! 
Liévin ernannt. Hierauf wird in die publicirte Tages, 
ordnung eingetreten. Der erſte Gegenſtand betrifft pi 
Erſtattung von 44 Thlrn. Stromgeld. Dieſelbe wit 
ohne Diskuſſion genehmigt. Hierauf theilt der He 
Vorſitzende das Reſultat der Stadt⸗Verordneten-Wahlen 
im 1., 2. und 3. Bezirk der dritten Abtheilung der Ge, 
meindewähler mit (bereits früher in unſerem Blatte 
veröffentlicht). In Betreff der Wahl eines Schiedsmanne 
füc den 19. und 20. Bezirk, in welchem Hr. Müller, 
meiſter Hirſchfelder fein Amt als ſolcher niedergeles 
bat, wird mitgetheilt, daß der an ſeiner Stelle gewäh te 
Hr. Fleiſchermeiſter Danziger jun, erklärt habe, = 
auf ihn gefallene Wahl nicht annehmen zu können, wel 
er ſich häufig auf Reiſen befinde. Es werden hierau 
die Herren Mühle, Schumann, Körner u. Borraf 
als Candidaten vorgeſchlagen. Die Verſammlung bee 
ſchließt, die Wahl bis zur nächſten Sitzung zu vertagen. 
Der Herr Vorſitzende theilt hierauf die von Hrn. Brel“ 
tenbach, Hrn. Liévin und ihm verfaßte Immedial“ 
Eingabe, behufs der Dispenſation des Hrn. Ober⸗Bürger“ 
meiſters v. Winter vom 10jährigen Grundbefip für 
die Wahl eines Landtags - Abgeordneten unſerer Stadt, 
der Verſammlung mit. Dieſe erklärt ſich mit derſelben 
einverſtanden und beſchließt, fie dem Magiſtrat bebuf 
ihrer Beförderung an Se. Maj. den König zu über 
geben. Bewilligt werden darauf 63 Thlr. 18 Sgr. zur 
Inftandfegung des Abzugsgrabens vom Eulenbruch bis 
zur Weichſel, 80 Thlr. 8 Sar. 6 Pf. für Vertilgung 
ſchädlicher Wald » Infekten, 2 Thlr. 15 Sgr. zur An’ 
ſchaffung einer an dem Spring aufzuſtellenden Petroleum“ 
Laterne; ferner 1 Tolr. 7 Sgr. 6 Pf. Beleuchtungskoſten 
derſelben für dieſes Jahr und 12 Thlr. 15 Sgr. Beleuch⸗ 
tungskoſten pro Jahr für die Folgezeit, 137 Thlr. für 
die Aufftellung größerer Candelaber an der Milchkannen“ 
Brücke und 39 Thlr. 6 Sgr. Unterhaltungskoſten pro Jahr 
für die Folgezett; ferner 250 Thlr. zur Einrichtung einer 
Badewanne im Kinder ⸗Depot, 152 Thlr. 1 Sgr. 1 Pf. 
für Neudeckung eines Theils des Daches des Steuer“ 
Expedition ⸗Locals an der großen Mühle, 150 Thlr. für 
Beleuchtung der rathbäuslichen Räume durch Gas, wie 
denn auch der Verkauf einer Parcelle im Forſtbelauf 
Paſewark bewilligt wird. Der folgende Gegenſtand 
der Tagesordnung, betreffend die Erwerbung des Grund” 
ſtücks Nr. 2 der Hundegaſſe giebt zu einer kurzen 
Diekuſſion Veranlaſſung. Die dieſen Gegenſtand be— 
treffende Vorlage iſt folgende: „Nach mehrfach auf 
Antrag der Kämmerei Deputation eingeleiteten Unter- 
handlungen haben die Schmiedemeiſter Klohs'ſchen 
Eheleute ſich bereit finden laſſen, das ihnen gehörige in der 
Hundegaſſe sub Nr. 2 der Servis⸗Anlage und 
Nr. 34 des Hypothekenbuchs belegenen Grundſtücks 
an die Stadt- Gemeinde abzutreten, wenn itznen 
dagegen das der Stadt gehörige Grun'dſtück Vorſtädti⸗ 
ſchen Graben und Reitbahn⸗Ecke No. 5, die ſogenannte 
Feuerbude, als Eigenthum überwieſen, und außerdem 
der Betrag von 3000 Thlrn. gezahlt wird. Dies 
Grundſtück erſtreckt ſich bekanntlich bis auf den Stadt- 
hof, auf welchem daſſelbe auch einen Eingang hat und 
ſoll ſelbſtverſtändlich mit dieſem ganzen Complex an die 
Stadt überlaſſen werden. Die Klohs'ſchen Eheleute bar 
ben nun zwar das in der Hundegaſſe befindliche 
und zur Schmiede benutzte Schauer vom Verkauf aus- 
geſchloſſen, das ſie aber gleich bei der Uebergabe des 
Grundſtücks abbrechen und fortnehmen müſſen. Die Vor- 
theile, weiche die Stadt durch Erwerbung des Klohs⸗ 
ſchen Grundſtücks erreicht, laſſen ſich in Folgendem zu” 
ſammenfaſſen: 1. Erſt nach Erwerbung dieſes Grund- 
ſtücks wird der Stadtbof ein ausſchließliches und in ſich 
vollſtändig abgeſchloſſenes Beſitzthum für die Stadt; 
2. das jetzt in der Hundegaſſe auf der Straße befind⸗ 
liche Schauer wird ſofort nach Uebergabe des qu. Grund’ 
ſtücks an die Stadt entfernt und die durch daſſelbe 
beengte Paſſage freigegeben; 3. es wird durch daſſelbe 
ein N zu dem angrenzenden ſtädtiſchen Grundſtück, 
dem ſog. Haferſpeicher, gewonnen und dadurch die Mög” 
lichkeit gegeben, auch die Benutzung der oberen Räume 
dieſes letzteren Grundſtücks in Ausſicht zu nehmen. — 
Der Magiſtrat beantragt die Genehmigung zu der pro 
jeetirten Erwerbung des Grundſtücks. — Herr J. C, 
Krüger bemerkt, daß die Benennung Feuerbude wohl 
nicht ganz zutreffend ſei. Das Gebäude ſei vor 2 oder 
3 Jahren erſt neu ausgebaut und ſei ein maſſives Hau. 
Herr Biber entgegnet, daß das in Rede ſtehende Haus 
nur an drei Seiten maſſiv ſei, die hintere Seite beſtehe 
aus Fachwerk. Trotzdem hätten die Klohs'ſchen Eheleute 
bei dem Tauſch einen Vortheil, denn ſie bekämen die 
Summe von 3000 Thlrn. baares Geld, erhielten einen 
großen Hofraum und könnten durch die Aufſetzung einer 
Stage das Haus bedeutend vergrößern. Gleichwohl ſe 
aber auch der Tauſch für die Stadt Kommune ein ſehr 
vortheilhafter, und es könne wohl keinem Bedenke 
unterliegen, den Vorſchlag des Magiſtrats zu acceptiren. 
Herr Jebens bemerkte, daß es unbedingt im Intere e 
der Stadt- Kommune liege, das Grundſtück zu acquiriren. 
Herr Hybbeneth theilt mit, daß eine Hypothek ze. 
etwa 500 Thlrn. auf dem Grundſtücke laſte, und frägt, 
ob dieſelbe von der Stadt⸗Kommune mit übernommen 
werden würde. Herr Oberbürgermeiſter v. Wine 
der inzwiſchen eingetreten iſt und an der Sitzung Ter 
nimmt, entgegnet, daß dieſe Hypothek nur Sache ne 
Klohs'ſchen Eheleute ſei und von der baaren Sumdie 
welche dieſelben erhielten, bezahlt werden würde. 


Yrlammtung genehmigt die Acquiſition des Grundſtücks. 
dbl folgende Gegenſtand betrifft den Etat der Stadt. 
llothek pro 1865. Dieſer wird mitgetbeilt und findet 
en nebmigung der Verſammlung. — In Betreff der 
organiſation der Schule zu Neufahrwaſſer theilt der 
der Vorſitzende mit, daß der Plan derſelben im Bureau 
aug erſammlung zur Kenntnißnahme der Mitglieder 
gelegt werden jolle. 
nu Es folgt der wichtigſte Gegenſtand der Tages ord⸗ 
ſt ng: „Antrag betreffend die Erhebung einer Mist b. 
euer pp. und Fortfall der Grundſteuer dc. Zum 
cke der Berathung deſſelben iſt den Mitgliedern der 
tiedſammlung ein gedruckter Commiſſionsbericht und 
ne gedruckte Vorlage des Magiſtrats eingehändigt worden. 
Aus dem Bericht der Commiſſion, zu welcher von 
Seiten des Masifrrats: Bürgermeiſter Dr. Ling, Stadt- 
eu uphagen, Stadtrath Mix und von Seiten der 
yırdt-Berordneten: Geh. Rath Jebens, Stobboy, 
degell, Dr. Piwko und Rickert gehört, entnehmen 
at Folgendes: Die Einnahmen, die der Kämmereikaſſe 
zuß der ſtädtiſchen Grundſteuer und der Miethsſteuer 
mode ſind in runder Summe nach der Rechnung 
863 
a) von der Grundſteuer . 39,200 Thlr. 
b) von der Mierhöfteuer . 14400 „ 
Summa 53,600 Thlr. 
de Vie Ausgaben, die dagegen vom 1. Januar ab, aus 
— Kämmereikaſſe an die Staatskaſſe nicht weiter gezahlt 
erden dürfen, betragen in runder Summe: 
die Servis⸗Grundſteuer - 32,200 Thlr. 
) die Rente an Stelle der Verpflichtung 
zur Tragung der Criminalkoſten 4700 2 


Summa 36,900 Thlr. 
kei Die an die Staatskaſſe zu zahlende Dominal-Con- 
Gatten von 7071 Zbir. 15 Sgr. 8 Pf., welche nach 
falt ührung der allgemeinen Staats⸗Grundſteuer gleich · 
wels in Wegfall kommt, iſt außer Betracht zu laſſen, 
g an Stelle derſelben auf die ſtädtiſchen Beſitzungen 
bei derritorio mit Einſchluß der Forſten ein Grundſteuer— 
geldag neu aufgelegt wird. Wie vorſtebend ſpeciell an. 
möbben, betragen hiernach die zur Kämmexeikaſſe nicht 
gut zu erhebenden Steuern . 0 53,600 Thlr. 
und aus dieſen Steuern bisher geleiſteten 

künftig wegfallenden Abgaben 36,900 „ 


Es entſteht alſo für die Kämmereikaſſe 
ein Autfal von ir? ee 1569600 Zehen, 
J Außerdem aber laſſen ſich ſchon für die nächſten 
Mode verſchiedene Minderausgaben und etatsmäßige 

e tausgaben gegen die Anſätze des laufenden Etats 
orausſezen und zwar in runden Summen: 


a) An Minder -Ausgabe: 55 
8 Börſenmiethe sb, 400 Thur. 
) Stromgeld 2500 „ 
) Scheffelgelderu . . 2800 „ 
2 b) An Mehr» Ausgabe: 
2 für die Stadt⸗Bibliothek 300 Tolr. 
) für die Reorganiſation des Elemen⸗ 
tarſchulweſens aa. 000 „ 


— ALL A ZUBE 
5 Summa 24,708 Tolr. 
dovon als Minder-Ausgaben uur in Auxechnung zu 
ringen ſind: 
1) bei den Scheffelgeldern die Tantieme 
und die Koften für Beſchaffung 


der Maße mit 22 290 Thlru. 
2) die Koſten für die Erhaltung der 
Deiche auf der Nehrung mit: 3010 „ 
Summa 3300 Thlr. 


Es iſt alſo überhaupt Erſatz zu ſchaffen 
für den Betrag — 5 x h : caffe 21,400 Thlrn. 
N Da die Commiſſton einftimmig der Meinung war, 
— die Commune einen ſolchen bedeutenden Ausfall nicht 
ragen könne, fo fühlte fie ſich veranlaßt, den Vorſchlag 
n machen, für denſelben durch entſprechende neue Ein- 
ahmen einen Erſaß zu ſchaffen. Zugleich wurde hierbei 

ch der weitere Vorſchlag gemacht, bei dieſer Gelegen. 
eit darauf Bedacht zu nehmen, daß die bisher gemein⸗ 
walli mit der ſtädtiſchen Grundſteuer unter der Be⸗ 
erung „Realabgaben“ von den Hauseigenthümern 
dobenen Steuern, nämlich: 

a) der Ausgleichungs⸗Servis, und 
in b) das Wacht-, Müll- und Laterngeld, 
bb Denfall kommen und durch anderweite Steuern er⸗ 
erden. 
Dieſer Vorſchlag wurde begründet durch den Hinweis 

80 die ah ee mögliche Vereinfachung des 
die orſpftems, dann aber befonders durch die Ausführung 
wie de Veranlagung ſowohl des Ausgleichungs⸗Serviſes, 
auß auch des Wacht, Müll- und Laternengeldes eine 
werdrordentlich ungerechte ſei. — Bei der erſten Steuer 
Agen von einer jeden bewohnbaren Stube ohne weitere 
erh ſicht auf deren Lage und Beſchaffenheit 14 Sgr. 
aud den; bei der letzteren ſchreibe ſich die Veranlagung 
Obar uralter Zeit her und ift fie unverändert beibehalten, 
male fie den jetzigen Verhältniſſen in keiner Weiſe 

br entipra 


tete ird auf dieſen letzen Vorſchlag eingegangen: dann 
nen de ificirten Ausfällen von zu 
da n vorſtehend ſpecificir ee 
inzu: 
N wegfallende Ausgleichungs - Servis 
u) mit 10,80 „ 
= Wacht⸗ Müll- und l 
nel. . rwächterge 
— 960 Thlr. Speicherwächterg a 


„ endti ieſem Falle 

0) für die Vorstädte, welche bei den neu 
einzuführenden Steuern zu parti⸗ 
eipiren haben und für welche alſo 
die Koſten der Nachtwache, Straßen 

eleuchtung und Müllabfuhr auf die 

Ämmereifafje übergehen müſſen, 

er Betrag, der für dieſe Zwecke zu 


verausgaben ſein wird und darauf 
zu veranſchlagen iſt, hinzuzunehmen, 
ſo daß für die Kämmereikaſſe neue 
Einnahmen im Betrage von 52,300 „ 
u ſchaffen ſind. 
a 17100 Feſtſtellung dieſer Thatſachen find von der 
Commiſſion Vorſchläge gemacht worden, welche in der 
nachfolgenden Magiſtrats-Vorlage ihre Berückſichtigung 
efunden. 
9 Fu der Magiſtratsvorlage heißt es: Nach $.2 des Geſetzes, 
betreffend die Einführung der allgemeinen Gebäudeſteuer, 
fällt mit dem 1. Januar 1865 der an den Staat zu 
entrichtende ſtädtiſche Servis fort. Es wäre alſo gewiß 
am wünſchenswertheſten geweſen, wenn auch ohne Weiteres 
die Steuern fortfallen könnten, die zur Deckung des 
Servisbetrages eingeführt worden ſind. Nachdem aber 
Jahrzehnte lang dieſe Steuern einen immer ſteigenden 
Ueberſchuß über den Servisbetrag ergeben hat und die 
Kämmereiverwaltung auf dieſen Ertrag wie auf jede 
andere laufende Einnahme angewieſen iſt, iſt es nicht 
mehr möglich, die Steuer ohne Deckung für den in den 
Einnahmen entſtehenden Ausfall fallen zu laſſen. — 
Wir ſtimmen nun darin der Commiſſton bei, daß die 
Deckung am zweckmäßigſten durch eine Umgeſtaltung der 
Miethsſteuer beſchafft wird. Die Miethsſteuer empfiehlt 
ſich dadurch, daß ſie in der einfachen offenen und wenig 
koſtſpieligen Erbebungsweiſe den dirceten Steuern gleich 
ſteht, aber zugleich eine möglichſt zutreffende Veranlagung 
zuläßt. Bisher war die Miethsſteuer nur eine Ergänzung 
der Grundſteuer, und es war deßhalb confequent, daß die 
Hauseigenthümer, welche Grundſteuer zahlen, von ibr 
befreit wären. In der Natur der Mierhöftener, als einer 
Conſumtionsſteuer von Wohnungen, liegt aber kein Grund, 
weßbalb nicht auch die Hauseigenthümer für die von ihnen 
ſelbſt benutzten Wohnungen ſteuern follten. Wir ſchließen 
uns deßhalb dem Vorſchlag der Commiſſion an, die 
Miethsſteuer beizubehalten, aber fie dahin umzugeſtalten, 
daß ohne Unterſchied der Perſon, welche eine Räumlich. 
keit benutzt, fie nur nach der Beſchaffenheit der benutzten 
Räumlichkeit bemeſſen und entrichtet wird. Wir theilen 
die Hoffnung der Gommiffion, daß der Ertrag dieſer 
neuen Steuer nicht blos ausreichen wird, den Ueberſchuß, 
den die Kämmereikaſſe bisher aus der Grund- und Mieths⸗ 
ſteuer gezogen hat und die von der Commiſſion auf 
3300 Thlr. berechneten ſonſtigen Mindereinnabmen und 
dauernden Mehrausgaben zu decken, ſondern daß noch ein 
erheblicher Betrag bleiben wird. Die Commiſſion ſchlägt vor, 
dieſen Betrag in der Art zur Erleichterung der Haus— 
befiger zu verwenden, daß mit Einführung der neuen 
Miethsſteuer die neben der Grundſteuer bisher erhobenen 
Realabgaben aufgehoben und ſtatt deren nur 50pCt. 
Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer, welcher Zuſchlag 
faft 10,000 Thlr. weniger als die Realabgaben betragen 
wird, erhoben werden. Dieſer Vorſchlag begegnet einer 
Anſicht, die der Magiſtrat ſeit Jahren feſtgehalten hat, 
nämlich die Einführung der Gebäudeſteuer zur Reform 
der Realabgaben zu benutzen. Durch Umwandlung der- 
ſelben in einen Zuſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer 
werden nicht nur die ſchreienden Ungleichheiten der 
jetzigen Steuern beſeitigt, ſondern es wird auch ein 
gleichmäßiges Steuerſpſtem für die Stadt- und die Vor- 
ſtädte eingeführt. Wir übernehmen allerdings nur 
damit die Pflicht, für diejenigen Bedürfniſſe, für deren 
Befriedigung das nur in der Stadt erhobene Wacht— 
Müll⸗ und Latern-Geld beſtimmt war, und welche die 
Vorſtädte bisher aus eigenen Mitteln — wenn auch 
unvolltommen — befriedigt haben, ſpäter aus Kämmerei“ 
mitteln zu ſorgen. Wir hoffen aber, daß wir, wenigſtens 
zu Anfang, mit der von der Commiſſion veranſchlagten 
Koſtenſumme auskommen werden. Wenn der Zuſchlag 
zur Grund. und Gebäudeſteuer aber nur auf 50pGt. 
demeſſen iſt, ſo daß ſie die Realabgaben nicht deckt, und 


3500 Thlr. 


der Vorſchlag der Commiſſton zugleich dahin führt, den 


Hauseigenthümern eine Entſchädigung zu gewähren für 
die Uebernahme der Miethsſteuer, fo find wir auch hier- 
mit gerne einverſtanden, inſofern — was die Erfahrung 
zeigen wird — der Ertrag der neuen Miethsſteuer die 
erforderlichen Beträge liefert.“ Nachdem noch in der 
Vorlage geſagt worden, daß auch nach dem neuen 
Miethöregulatip die bisher befreiten Fabriten und Speicher 
von der Steuer frei bleiben, derſelbe Procentſatz feftger 
halten wird, die Steuerpflicht erſt bei einem Mieths⸗ 
werth von 40 Thlrn. eintritt und daß es am zweck. 
mäßigſten ſein würde, die neue Steuer erſt mit dem 1. 
April 1865 ins Leben treten zu laſſen, beantragt der 
Magiſtrat ſchließlich: 

Die Stadt- Verordneten⸗Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, — 

1, daß mit dem 1. Januar 1865 die ſtädtiſche Grund- 

ſteuer außer Erhebung geſetzt wird, 

2, daß, vom 1. April an, die Miethsſteuer nach dem 

vorgelegten Regulativ erhoben wird, 

3, daß mit demſelben Zeitpunkt das Wacht, Müll⸗ 
und Laterngeld, das Speicherwächtergeld und der 
eee und in den Vorſtädten die 
bejonderen Abgaben und Beiträge, welche für Be⸗ 
wachung, Müllabfuhr und Erleuchtung erhoben 
werden, außer Hebung geſetzt werden, 
daß von demſelben Zeitpunkte an in der Stadt und 
den Vorſtädten ein Zuſchlag von 50p&t. zur 
Staats⸗ Grund. und Gebäudeſteuer erhoben 
wird, und 
daß der Magiſtrat dle Bewachung und Erleuchtung 
der Vorſtädte und die Müllabfuhr in denſelben, 
ſoweit es nicht ſchon geſchehen, in eigene Ber- 
waltung nimmt. (Schluß folgt.) 

Das Füſilier- Bataillon Königl. 3. Oſtpr. Gren. 
5 Nro. 4 wird Morgen früh 7 Uhr 24 Minuten 
mittelſt Extrazuges nach Terespol befördert und von 
dort nach Culm ge ER 

Morgen werden Sr Mafeſt ampf. Aviſos „Lo⸗ 
je u „Grille“ hier außer Dienſt geſtellt, da die 
Abrüſtung vollendet iſt. Die Mannſchaft wird dem 
Wachtſchiff „Barbaroſſa“ überwieſen. 


8 


— Bei der heutigen Stadtverordneten Wahl 

der erſten Abtheilung der Gemeinde - Wähler waren 
von 271 Wählern 202 anweſend. Es erhielten: Hr. John 
Gibſone 154 Stimmen, Hr. Weinberg 182 St., Hr. 
A. H. Vehlow 136 St., Hr. L. Matzko 135 St., Hr. 
Cäſar Gamm 138 St., Hr. C. G. L. Rohloff 134 St., 
Hr. L. Kuhl 181 St., Hr. B. Haußmann 183 St., 
Hr. E. Wegner 118 St. Dem blauen Wahlzettel zufolge 
ſind alſo die erſtgenannten 7 Herren auf die Dauer 
von 6 Jahren, die beiden letztgenannten auf 4 Jahre 
gewählt worden. Außerdem erhielten: Hr. E. Stobbe 
75 S.., Hr. Bertram 81 St., Hr. Pannenberg 50 St. 
Hr. G. Baum 53 St., Hr. A. Fiſcher 58 St., Hr. R. 
v. Dühren 60 St., Hr. Borowski 18 St., Hr. Link 23 St., 
Hr. Jantzen 19 St. 
Die Vorſteher der hieſigen Klein-Kinder⸗Bewahr— 
Anſtalten bitten in einer eben jo kindlichen wie gemüths— 
warmen Anſprache edle Menſchenfreunde um Spenden 
für die bevorſtehende Chriſtbeſcheerung ihrer kleinen 
Schützlinge. Gleichfalls erläßt der Vorſtand des Pius- 
Vereins an edelmütbige Kinderfreunde die Bitte, zur 
Chriſtbeſcheerung für katholiſche Freiſchüler einen Beitrag 
zu liefern. 


+ Die von uns gebrachte Nachricht, daß der Dampfer 
„North Eaſtern“ von der Handlung Storrer & Scott, 
mit 400 Laſt Weizen nach Hull befrachtet, mit der Be- 
ſatzung von 20 Mann verloren gegangen, hat ſich 
leider beſtätigt. 

ds Vor einigen Tagen bot ein Schneidergeſelle in 
einem Schidlitz'ſchen Tanzlokal dem Schuhmacher K. 
eine Uhr und goldene Kette zum Kauf an; Letzterer 
kanfte die Gegenſtände für den Preis von 15 Thlr. 14 
Sgr. und begab ſich hierauf zu einem Goldſchmidt, wo 
er erfahren mußte, daß er mit der goldenen Kette be- 
trogen ſei, denn die Gegenſtände hatten nur einen Werth 
von 6 Thlr. Der Schuhmacher machte der Behörde 
hiervon Anzeige und iſt der Schneidergeſelle zur 
Verantwortuug gezogen. 

ss Dem Handelesmann Kleemann in der Büttel- 
gaſſe ſind vor einigen Tagen aus ſeinem unverſchloſſenen 
Stalle diverſe Gegenſtände, als mehrere Limburger Käſe, 
einige Kiſten, ſowie eiſerne Haken ꝛc. entwendet. 

Pelplin, 28. Nov. Bei Sendung des Statuten- 
Entwurfes des „St. Joſephus-Lehrer Vereins“ hat das 
biſchöfliche General-Bilariat-Amt den ſämmtlichen Kreis- 
Schulinſpektoren und biſchöflichen Schulreviſoren nach- 
ſtehendes Circular zugefertigt: „Seitens einzelner Leh— 
rer der hieſigen Diözefe iſt uns der Wunſch kundgegeben, 
durch kirchliche Unterſtützung einen Verein ins Leben zu 
rufen, der fie in der Obſorge für ihre Hinterbliebenen, 
denen fie bei der gedrückten Lage, in der fie ſich meiſten⸗ 
theils befinden, nicht eine genügende Sicherſtellung ihrer 
Exiſtenz gewähren können, und für die auch die Theile 
nahme an der amtlich organifirten Schullehrer-Wittwen— 
und Waiſenkaſſe nur eine dürftige und unzureichende 
Unterſtützung ſeither erzielen konnte, erleichtert und ſie 
ſonach einer der drückendſten Sorgen enthebt. Wir 
haben uns dieſem billigen und gerechten Verlangen um 
jo weniger zu entziehen dürfen geglaubt, als die Lehrer 
allein nicht im Stande zu ſein ſcheinen, einen derartigen 
Verein mit allſeitiger Betheiligung und unter der er- 
forderlichen Garantie der Sicherheit ins Leben zu rufen. 
Auch wir geben von der Vorausſetzung aus, daß die 
Kirche, welche von jeher einen hohen Werth auf die 
unermeßlich wichtigen und einflußreichen Erziehungs- 
zwecke gelegt hat, es wünſchenswerth finden muß, daß 
das Bewußtſein der gemeinſamen Aufgabe, welche Kirche 
und Schule zu löſen haben, in den katholiſchen Lehrern 
nicht gelockert, ſondern womöglich noch mehr befeſtigt 
und gekräftigt werde. Hiernach haben wir uns gern 
veranlaßt geſehen, Euer Hochwürden die einliegenden 
50 Exemplare eines uns vorgelegten Entwurfs zu den 
Statuten des diesfälligen Vereins mit dem Auftrage 
zugehen zu laſſen, ſie unter die einzelnen Lehrer Ihres 
Inſpektionskreiſes zu vertheilen, damit dieſelben Zeit und 
Gelegenheit haben, eine ſorgfältigere Prüfung der pro⸗ 
jektirten Beſtimmungen vorzunehmen. Es wird hier⸗ 
nach Ihre Pflicht fein, eine General -Verſammlung der 
Lehrer zu veranlaſſen, und in derſelben Zweck, Abſicht 
und Organiſation des Vereins den Lehrern noch einmal 
in warmer und eindringlicher Weiſe aus Herz zu legen, 
die etwaigen Wünſche und Abänderungs⸗Vorſchläge der 
Lehrer in Bezug auf die projektirten Statuten, ſewie 
ihre Erklärung über ihren etwaigen Beitritt zu dem 
Verein entgegenzunehmen und die diesfällige protokolla- 
riſche Verhandlung uns zugehen zu laſſen. Da es in 
unſerer Abſicht liegt, den Verein wo möglich noch mit 
Anfang des folgenden Jahres ins Leben zu rufen, ſo 
erwarten wir die Zuſendung der bezüglichen Verhand⸗ 
lung in vier Wochen.“ 

Thorn. Daß durch ein freilich nur zufälliges, aber 
doch ſchon mehrere Jahre vorhandenes Zuſammentreffen 
in unferer Stadt die edle Muſika gepflegt wird und auch 
nicht Unbedeutendes leiſtet, iſt auch in Bromberg bekannt. 
So wird am 3. Deebr. in der Aula des Gymnafiums 
Beethoven's „Fidelio“ unter Direction des Juſtizraths 
Dr. Meyer aufgeführt werden. Die Liedertafel des 
Handwerker-Vereins unter Direction des Herrn Dr. Hirſch 
übt die burleske Operette: „Die Liedertafel in China“, 
die im Stadttheater aufgeführt werden fol. Der Geſang⸗ 
Verein ſtudirt das hier ſchon früher gehörte Oratorium 
„Paulus“ von Mendelsſohn⸗ Bartholdy und wird dur 
die Aufführung deſſelben noch vor feinem im Frühſahr k. J. 
u feiernden 25 jährigen Stiftungsfeſt hoffentlich den 

eweis geben, daß das im Jahre 1840 von dem damaligen 
Landrath v. Beſſer (jetzt in Conſtz) und ſeinem noch fett 
waltenden Dirigenten, Dr. Hirſch, gegründete Inſtitut 
es verdient, unſerer Stadt noch weitere 25 Jahre erhalten 
zu ＋. g 1 

emel, 25. Nov. Wegen der Nichtbeſtätigung 
der Wahl der Herren Commerzienrath Maſon und 
Conſul Sternberg zu unbeſoldeten Stadträthen hat die 
Stadtverordneten -Verſammlung beſchloſſeu, den Weg der 


Beſchwerde zunächſt beim Königl. Dber-Präfibium einzu- 
ſchlagen. — Das Finanzminiſterium iſt von dem Vor⸗ 
ſteheramt der hieſigen Kaufmannſchaft in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit dem Königsberger Handelsſtande um 
Abſchaffung der Eingangszölle für Getreide gebeten 
worden. — Das hieſige Hauptzollamt hat Privat-Nieder- 
lagen für Commiſſions- und Speditionsgüter dem 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft am bieſigen Platze zu 
halten nicht geſtattet. — Die Binnenſchiffahrt wurde in 
dieſem Jahre bereits vor einigen Wochen durch den früh 
eintretenden Froſt gehemmt, ſo daß die in Kowno für 
unſern Platz lagernden Waaren nicht mehr hierher be- 
fördert werden konnten. Die Schwierigkeiten des Trajcets 
über den Memelfluß bei Tilſit hinderten außerordentlich 
früh den regelmäßigen Poſtenlauf und belebten von 
Neuem den Wunſch bei den hieſigen Einwohnern, daß 
dieſer Calamität durch die Herſtellung einer feſten Brücke 
in nicht zu ferner Zeit ein Ende gemacht werde. (Oſtſ. Z.) 

Gumbinnen, 28. Nov. Der Ausmarſch der 
hier garnifonirenden Truppen wird nach geſtern hier 
eingegangenen Befehlen möglichſt beſchleunigt werden. 
Bisher war beſtimmt, daß die hieſige Garniſon am 7. 
von hier nach Inſterburg rücken und von da das ganze 
dort zuſammengezogene 43. Regiment am k. M. abmar- 
ſchiren ſollte. Jetzt werden unfere Truppen ſchon am 
3. k. M. von hier und am 4. das ganze Regiment von 
Inſterburg abrücken. Ob direct nach Holſtein oder wo 
ſonſt hin, ſcheint nech ungewiß zu ſein. 


Auszug and dem Vortrage des Lehrers Lypszinski 
aus Schidlitz über „Vauſteine zur Geſchichte des 
deutſchen Männergeſanges.“ 


(Fortſetzung.) 

In Schleswig⸗Holſtein wurden im Anfange der 
40ger Jahre die Vereine in Kiel, Rendsburg, Edern- 
förde, Schleswig, Flensburg u. ſ. w. gegründet, 
und hatte der Geſang in dieſen Vereinen eine vor— 
wiegend nationale Bedeutung. Deutſche Vaterlands⸗, 
Freiheits⸗ und Kriegslieder ertönten hier und hielten 
ſo das nationale Bewußtſein des Volkes wach. Im 
Jahre 1844 wurde in der Stadt Schleswig ein 
Geſangsfeſt gefeiert. Die Töchter des Herzogs von 
Auguſtenburg hatten zu dieſem Feſte eine Fahne ger 
ſchenkt und hier trug zum erſten Male die Lieder- 
tafel in Schleswig das von Dr. Chemnitz ge 
dichtete und vom Muſikdirektor Bellmann compo⸗ 
nirte Lied: „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen“ 
vor, welches jetzt die Runde durch alle deutſchen 
Gauen gemacht und das Kriegs- und National-Lied 
der Schleswig⸗Holſteiner geworden iſt. Als Kurio— 
ſum ſei noch bemerkt, daß auch im nördlichen Schles— 
wig und Jütland däniſche Liedertafeln gegründet 
wurden. Der Singſtoff war jedoch deutſch; aber 
wo das verhaßte Wort „Deutſch“ vorkam, wurde es 
ausgemerzt. Beiſpielsweiſe wurde im Mendelsſohn— 
ſchen Liede ſtatt der Worte: „ſchirm dich Gott, du 
deutſcher Wald,“ friſch weggeſungen, du grüner 
Wald. — Wie ſchon erwähnt, hatte die Bildung 
von Sängerbunden in einzelnen Gauen unſeres deut⸗ 
ſchen Vaterlandes begonnen, deren Mittelpunkte die 
jährlichen Sängerfeſte bildeten. Das Drängen nach 
Einheit, das Gefühl der Zuſammengehörigkeit ging 
ſtärker denn je durch die deutſchen Stämme. Ein 
allgemein deutſches Sängerfeſt ſollte alle deutſchen 
Sangesbrüder vereinen. Dieſe Idee wurde zur 
That im erſten deutſchen Sängerfeſte in Würzburg 
1845, wo ſich 1700 Sänger einfanden. Im fol⸗ 
genden Jahre erſchienen in Köln 2000 Sänger. 
Mendelsſohn-Bartholdy, der feinen Feſtgeſang an die 
Künſtler und feinen Jäger ⸗Abſchied ſelbſt dirigirte, 
erklärte, als die mächtigen Accorde aus 2000 Keh⸗ 
len tief ergreifend wirkten, dieſen Augenblick mit zu 
den ſchönſten ſeines Lebens. Das Jahr 1847 fand 
die deutſchen Sänger in der alten Hanſeſtadt Lübeck, 
und 48 ſollte ſie in großartiger Weiſe in Frankfurt 
am Main vereinen. Das Feſt kam nicht zu Stande. 
Die fieberhafte Unruhe der politiſchen Ereigniſſe 
wirkte ſtörend in den ruhigen Gang des Sänger⸗ 
lebens; ein zeitweiliger Stillſtand trat ein. In den 
50zer Jahren ermannte ſich das Sängerthum von 
Neuem. Das Vereinsleben fing wieder an zu blühen, 
Provinzialfeſte fanden wieder ſtatt, wovon auch die 
Sängerfeſte in der Provinz Preußen (Königsberg, 
Elbing, Danzig) Zeugniß ablegen. Unter Protektion 
des kunſtſinnigen Herzogs Ernſt zu Sachſen⸗Coburg 
fand wiederum im Jahre 1860 ein deuiſcher Sän⸗ 
gertag mit muſikaliſchen Aufführungen in Coburg 
ſtatt. Hier wurde nun beſchloſſen, 1861 ein großes 
Geſangsfeſt zu Nürnberg ſtattfinden zu laſſen, zu 
welchem alle deutſchen Geſangsgenoſſen eingeladen 
waren. Den Glanz dieſes Feſtes zu beſchreiben, 
würde zu weit führen. Erwähnen will ich nur, daß 
die erbaute Feſthalle ca. 24,000 Perſonen faſſen 
konnte. Nahe an 8000 Sänger waren erſchienen; 
alle bedeutenden Componiſten, darunter der fürſtliche 
Componiſt Herzog Ernſt hatten Original⸗Compoſi⸗ 
tionen eingeſandt, welche fie ſelbſt dirigirten. Uabe⸗ 
ſchreiblicher Jubel herrſchte unter Gäſten und Gaſt⸗ 
gebern. Hier in Nürnberg wurde auch die Grün⸗ 


dung eines allgemeinen deutſchen Sängerbundes be— 
ſchloſſen und die Vorarbeiten dem Vorſtande des 
ſchwäbiſchen Sängerbundes übertragen. Es gehören 
jetzt 60 Provinzial Sängerbunde bereits dem deut⸗ 
ſchen Sängerbunde an, darunter auch der Preußiſche 
Sängerbund, 1862 beim Sängerfeſte in Elbing ge- 
gründet. Vertreter dieſes letzteren Bundes beim 
deutſchen Sängerfeſte iſt der Stadtrath v. Facius 
zu Königsberg. (Schluß f.) 


Der Polenprozeß. 
Berlin, den 28. November. 

Der Präſident Büchtemann eröffnet die Sitzung 
um 94 Uhr. — Die Oberſtaatsanwaltſchaft beantragt 
gegen Artaxerxes v. Rakowskieſ6 Jahre Zuchthaus. — 
Rechtsanwalt Brachvogel plaidirt für Freiſprechung, 
indem er nachzuweiſen ſucht, daß jede, auch die geringſte 
Beſchuldigung gegen ſeinen Klienten in nichts zerfalle, 
und zwar derart, daß ihn die Aufrechthaltung der Ans 
klage ſeitens der Oberſtaatsanwaltſchaft in das höchſte 
Erſtaunen verſetzen müſſe. — In Bezug auf Caſtmir 
v. Wilkonski wird Freiſprechung, gegen Joſeph v. Piu- 
einski eine zehnjährige, gegen Cafimir v. Weelewski 
eine ſechtjährige Zuchthausſtrafe beantragt. Rechtsanwalt 
Deyeks, der für die Freiſprechung des Letzteren plaidirt, 
führt aus, daß die Oberſtaatsanwaltſchaft eine von dem 
correcten Verfahren abweichende Richtung behufs der 
Beweisführung eingeſchlagen habe. Während man näm⸗ 
lich ſonſt im Kriminal Verfahren die Thatſachen voran- 
ſtelle und dann die Motive prüfe, ans denen dieſelben 
hervorgegangen, ſtellt die Oberſtaaisanwaltſchaft hier 
Meinungen voran, um daraus Thatſachen abzuleiten. — 
Gegen v. Maleeki wird Freiſprechung, gegen Majewski 
eine ſechsjäbrige Zuchthausſtrafe beantragt. Exſterer er⸗ 
klärt, daß Majewski ebenſo wenig ſchuldig ſei, als er 
ſelber, und bittet den Gerichtshof, dieſe ſeine Auslaſſung 
als ein Zeugniß für Majewski anzuſehen. Gegen 
Leon Smitkowski wurden zehn, gegen Mathäus 
v. Skrzydlewski ſechs Jahre Zuchthaus; in Bezug 
auf Wladislaus Lacki, Ferdinand Molinek, Graf 
Miczyslas Kwilecki, Joſeph v. Kierski und Albert 
Kienow Freiſprechung beantragt. Gegen Erasmus 
Zablocki lautet der Antrag auf zehn, gegen Norbert 
Szumann auf ſechs, gegen Brodewski auf zehn 
Jahre Zuchthaus. Bei Heinrich Szumann wird Frei⸗ 
ſprechung beantragt. Nächſte Sitzung 94 Uhr. 


Literariſches. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Das Novemberheft enthält u. a. folgende anziehende 
Beiträge: 

Deutſchland und das Ausland. Das Städte 
Weſen im Großherzogthum Poſen. — Sprachkarte vom 
preußiſchen Staat. — Die engliſche Sprache und Literatur 
in Deutſchland. — Die Adreſſe der engliſchen Handels- 
kammern an die öſterreichiſchen. — Die Revue de deux 
Mondes in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage. — Die 
große Karte der Welt und die neue Merkatorkarte von 
Hermann Berghaus. Das öſterreichiſche Steinöl 
(Petroleum) u. deſſen Produkte. — Böhmen. Böhmiſche 
Chriſtusſagen. — England. Wärme als Faktor der 
Bewegung. Nach Profeſſor John Tyndall. — Ein neuer 
Roman von Charles Reade. — Enoch Arden von Alfred 
Tennyſon. — Die deutſche Bühne in London 1852. — 
Der Kreuzzug von Richard Löwenherz. — Frankreich. 
Kosmopolitiſche Emigranten-Literatur: Fürſt Dolgorukow 
über Perſigny. — Internationale Schulen. — Ein 
Geſpräch mit Meyerbeer über die Muſik der Zukunft. 
— Aus Paris, von Paul Lindau. Viktor Hugo und 
feine letzten romantiſchen Dichtungen. 1. und II. — 
Italien. Rudolph Golnſchalls Reiſebilder aus Italien. 
— Platens Grab. — Schweiz. Leopold Robert. — 
Portugal. Die erſte portugieſiſche Kunſt- und Hofpoeſie. 
— Rußland. Die Mennoniten an der Moloiſchna. 
— Nord: Amerika. Zur Geſchichte Europa's in 
Amerika. — J. Die Hugenotten und die Indianer in 
Florida. II. Franzöſiſcher Wind, herannahender 
Sturm. III. Die Noth, der engliſche Sklavenhändler, 
die ſpaniſche Macht. 

Der mäßige Preis des „Magazins“, 1 Thlr. viertel 
jährlich, (wöchentlich 2 Bogen in Quart) begünſtigt die 
weiteſte Verbreitung. 


Ange ommene Fremde. 


Im Engliſchen Hauſe: e 

Fabrikbeſ. Schichau a. Elbing. Rentier Albrecht a 
Culm. Kaufm. Kurlbaum a. Leipzig. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufl. Wilde u. Krauſe a. Berlin. 

meiſter Beckmann a. Roſtock. 

Walter’s Hotel: 

Amtmann Haſſe a. Neu-Pagelau. Die Rittergutsbeſ. 

Schwendig n. Gattin a. Kl. Golmkau u. Hein nebſt 

Gattin a. Schmolnik. Gutsbeſ. Meyer n. Gattin aus 

Poſen. Brauereibeſitzer Allert n. Gattin a. Dirſchau. 

Kaufm. Waldenberg a. Berlin. Brennerei Juſpektor 

Lange a. Neu» Jagelow b. Stolp. Frau Kaufm. Mehl 


a. Bromberg. 8 
Hotel drei Mohren: 


Die Kaufl. Wolff a. Hamburg u. Ritter a. Stettin. 
Gutsdeſ. Zimmermann a. Borkowo. 


Schiffs bau ⸗ 


Hotel zum Kronprinzen: 

Frau Ritterzutsbeſ. Müller a. Solana. G — 
Leppert a. Gnoyno. Grundbeſ. Stiebohr a. Solda . 
Frau Hotelbei, Kreis u. Frau Kaufm. Wegener a. Jopp 
Die Kaufl. Rubuch a. Berlin, Rudolph u. Sieben 
a. Königsberg. Rittergutsbeſ. Mackenſen a. Burkartshein. 
Fräul. Hennichen n. Schweſter a. Kniefen. 

Hotel d' Oliva: f. 

Rittergutsbeſ. Henning a. Bliebiſchken. Die Kaul, 
Lundehn a. Königsberg, Mohr a. Berlin u. Bonus au 
Magdeburg. Gymnaſtal-Lehrer Lundehn a. 
Rentier Bochert n. Tochter a. Gaffert. Lehrer 
a. Marienburg. Amtmann Bormann a. Opalenie. 

Hotel de Thorn: 

Die Gutsbeſ. Baron v. Enfevort a. Hochwaſſen 
Vandelen a. Holland u. Reinke a. Carthaus. Farrikae 
Schottler n. Gattin u. Fel. Jäger a. Lappin. Rentie 
Neumann a. Neuteich. Die Raufl. Jacobi a. Neuteich 
Meyer a. Grimmen, Hoſius a. Leipzig, Magnus un 


Gäbler a. Berlin. 
Deutſches Haus: 

Rittergutsbeſ. v. Werthern a. Wiehe. Die Kauf, 
Zeller a. Windsheim u. Simon a, Berlin. Gutspächte 
Schotte a. Ober-Schmon. Amtmann Milkrodt — 
Kl.⸗Eichſtädt. Commis Jagow a. Neuenburg. Inſpekte 
Strachwitz a. Flatow. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Gutsbeſ 


29134] 340,44 | — 0,0 S. mäßig, Nebel. 
300 8] 341,40. | -+ 0,8 do. ſchwach, Nebel u. Regen. 
12 341,90 | + 26 [W. do. do. 


Borſen-Perkaufe zu Danzig am 30. November. 

Weizen, 80 Laſt, 129 30pfd. fl. 390; 129pfd fl. 385, 
390; 127pfd. fl. 370; 125pfd. fl. 340, 345; 124. 25 pfd. 
fl. 330; 120pfd. fl. 300 pr. 85 fd. , 

Roggen, 117. 18pfd. fl. 207; 126.27pfd. fl. 2315 
130pfd. fl. 243 pr. 813 pfd. 

Kleine Gerſte, 109. 10pfd. fl. 183 pr. 72pfd. 

Große Gerſte, 116pfd. fl. 207 pr. 75pfd. 

Weiße Erbſen fl. 270, 273 pr. 90pfd. 


Schiffs-Rapport aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 29. November: 
3 Schiffe m. Getreide u. 3 Schiffe m. Holz. 
Geſegelt am 30. November: 


3 Schiffe m. Getreide. 
Nichts im Ankommen. Wind: SSW. 
— ä 

Stadt- Theater zu Danzig 
Donnerſtag, den 1. Deebr. (Abonnement suspenda. 

Beuefiz des Mufik- Directors Herrn Serauß⸗ 


Fidelio. Große Oper in 2 Akten. Muſit von 
L. van Beethoven. 


Freitag, den 2. December. (3. Abonnement No. 13.) 
Zum erſten Male: Pietra. Tragödie in 5 Akten 
von Moſenthal. 


Apolio-Saal zum prrufiſchen Hef 


Donnerſtag, den 1. d. Mts.: 


Unwiderruflich letzte Vorſtellung. 
Die Erſtürmung 
der Düppeler Schanzen. 


Große Schlacht-Scene, dargeſtellt mit 500 
beweglichen Figuren. Vorher: 


Kasperle, als Poltergeiſt. 


Quodlibet in 2 Akten. Dann folgt: _ 
Neues Ballet u. Metamorphoſen. 
Anfang 7 Uhr. Th. Schwiegerling - 
—::..:. . . 


Die besten Pariser Operngläser 
stets vorräthig bei Victor Lietzau in Danzig. 


Weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der Fabrik von 


G. A. W. Mayer 
in Breslau s 
iſt ſtets ächt und friſch zu beziehen iu der 
alleinigen Niederlage für Danzig u. Umgegend 
bei 


J. L. Preuss. 
Portechaiſengaſſe Nr. 3. 


Penſions Quittungen 


find zu haben bei Edwin Groening 


Preiſe des Lotterie⸗Antheil⸗Comtoirs von Max Dannemann, 
Danzig, Hundegaſſe 126: 


% 3 Thlr. 20 Sgr., 1 1 Thlr. 28 ½ Sgr., Yıs 1 Thlr., / 15 Sgr., 4 7 ½ Sgr. 
Die Preiſe der / werden in Kurzem nochmals erhöht. 
Nach außerhalb wird auf Wunſch pr. Poſtvorſchuß verſandt. 


.... —.. ß — ln . 000 4 
Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


